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2 aa Mark, 125 ganz Br e 
eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten 

5 ichen Reden an. 


Amtliches. 
Berlin, 29. Januar Der König hat den Reg.⸗Rath von Fu⸗ 


metti zu Coblenz zum Ober⸗Reg.⸗Rath; und den Landger.⸗Rath Eſch⸗ 


weiler in Cöln zum Appell.⸗Ger.⸗Rath bei dem Appell. Gerichtshofe 
— 7 . e Cöſter zu Caſſel den Charak⸗ 
er als . Reg.⸗Rath verliehen g 

Dem Notar Friedrich Auguſt Mallo in Wörth iſt zum 1. April 
d. J. die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte des Reichs⸗ 
landes ertheilt. 


Pepeſchen über den Krieg im Orient. 
I. Von den Kriegsſchauplätzen 

Wien, 29. Januar. Ein Telegramm der „Polit. Korreſp.“ aus 
Belgrad meldet: Die ſerbiſchen Kriegsoperationen werden auf das 


Eifrigſte fortgeſetzt. Oberſt Leſchjanin hat auf dem Plateau von Per 
trovagora einen vollſtändigen Sieg über Hafız Paſcha erfochten. 


I. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 

Petersburg, 29. Januar. Nach einem Telegramm des „Ruſſi⸗ 
ſchen Invaliden“ aus Adrianopel vom 26. d. iſt dort die Ruhe voll⸗ 
ſtändig wiederbergeſtellt. Die Bevölkerung iſt beruhigt, das öffent⸗ 
liche Leben hat wider den gewöhnlichen Verlauf angenommen, die 
Buden und Magazine find wieder geöffnet, der Handel iſt belebt. — 
Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers 
an den Großfürſten Nikolaus, mit welchem dem Großfürſten für den 
Balkanübergang ein goldener mit Diamanten geſchmückter Säbel 
verlieben wird. . 

Wien, 29. Januar. Wie der „Polit. Korr.“ aus Konſtantinopel 
telegraphiſch gemeldet wird, würde dort die Verzögerung der Unter⸗ 
zeichnung der Friedenspräliminarien mit dem Widerſtande der Pforte 
gegen eine temporäre Beſetzung von Konſtantinopel in Zuſammenhang 
gebracht. — Nach einem bukareſter Telegramm derſelben Korreſpon⸗ 
denz hat General Ignatieff ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers 
Alexander an den Fürſten Karl überbracht. 

Konſtantinopel, 28 Januar. In Folge des andauernden Zu⸗ 
ſtrömens flüchtender Tſcherkeſſen iſt die Polizei verſtärkt worden. 

Vom Landtage. 
54. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 29. Januar. Präſident v. Ben nig ſen eröffnet die 
e mit den Mitthellungen. 

Am Miniftertifhe: Dr. Friedenthal und mehrere Kom⸗ 

iſſare. g 
2 fi eg Haus tritt fofert in die Tagesordnung ein. 
Der Bericht über die 1 1 des Hinterlegungs⸗ 
fonds für das Jahr 1877 wird auf Antrag des Abg. Dr. Ham» 
macher an die Budgetkommiſſion verwieſen. Der Antragſteller 
fügt noch hinzu, es zeige die auf Grund des Geſetzes über das Hinter⸗ 
legungsweſen vom 19. Juli 1875 in die Hände des Staates überge⸗ 
gangene Verwaltung recht erfreuliche Erfolge; es laſſe ſich aus der 
Ueberſicht bereits eine Einnahme von mehr als 2 Millionen Mark 
konſtatiren. Daher ſei es ſehr wünſchenswertb, wenn entſprechend den 
eſetzlichen Beſtimmungen möglichſt bald von der Regierung die in 
Aus e definitive Regelung des Hinterlegungsweſen 

at werde. 

zur 7 Kommiſſarius der Regierung theilt hierauf 
dem Hauſe mit, daß ein Geſetzentwurf über dieſe Materie bereits aus⸗ 
earbeitet ſei und, wenn nicht in dieſer, ſo ſicher in der nächſten 
Eigung dem Haufe unterbreitet werden würde. 

Der neunundzwanzigſte Bericht der Staatsſchulden⸗ 
Kommission über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im 
Jahre 1876 geht gleichfalls an die Budgetkommiſſion. 

Hierauf erftattet Abg. Michaelis Namens der Rech⸗ 
nungs⸗Kommiſſion Bericht über die Rechnungen der Kaſſe 
der Oberrechnungskammer für das Jahr 1876 und das Vierteljahr 
vom 1. Januar bis 31. März 1877. Das Haus nimmt den auf De⸗ 
charge⸗Ertheilung gerichteten Antrag der Kommiſſion an. 

Es folgt die zweite Beratbung des Geſetzentwurfs betr. 
Maßregeln gegen die Verbreitung der Reblaus und 
ara Grund der von der verftärkten Agrarkommiſſion gemachten 
f 1 0 8. 1 des Geſetzes hat durch die Kommiſſion folgende Faf- 
ung erhalten: 

1 das Vorhandenſein der Reblaus (Phylloxera vastatrix) auf 
einem zur Rebkultur benutzten Grundſtück oder an einzelſtehenden Reb 
ftöden von den durch das Neichsgeſetz vom 6. März 1875 beſtimmten 
Organen oder anderen Sagchverſtändigen feſtgeſtellt worden ift, kann 
der Oberpräſident ſolche Verfügungen treffen, welche eine Verſchlep⸗ 
pung der Reblaus zu verhindern geeignet erſcheinen, namentlich: 1) 
verbieten, daß Reben und Rebtheile ſowie andere Pflanzen und Pflan⸗ 
entheile, gleichviel, ob bewurzelt oder unbewurzelt, von dieſem Grund⸗ 

ck oder von einzelnen Theilen deſſelben abgegeben oder überhaupt 
entfernt werden, 2) die Vernichtung der infizirten Rebkulturen und 
die Desinfektion des Bodens anordnen und ausführen laſſen, auch 
3) die Benutzung des desinfizirten Bodens zur Rebkultur für einen 
beſtimmten Zeitraum unterſagen. Die erforderlichen Maßregeln kön⸗ 
nen einzeln Oder in Verbindung angeordnet und — ſofern die Reb⸗ 
lauskrankbeit räumlich einen größeren Umfang erxeicht — auf einen 

anzen Gemeinde (Guts⸗) Bezirk oder mehrere ſolche Bezirke ausge⸗ 
dehnt, dagegen auch, ſofern nur einzelne Theile eines Grundſtücks zur 
Rebkultur benutzt werden, auf dieſe beſchränkt werden. Alle Rebkul⸗ 
turen unterliegen jederzeit der Beauffihtigung und Unterfuchung durch 
vom Oberpräſtdenten zu ernennende Sachverſtändige. 

Zu demſelben liegen mehrere Abänderungsanträge vor: 

j) Dr. Seelig und Dr. Lucius beantragen, die Worte: 

ſowie andere Pflanzen und Pflanzentheile“ zu „reichen, eventuell bei 
Ablehnung dieſes Vorſchlages in Alinea 1 binter dem Worte „erſchei⸗ 
nen“ einzuſchalten die Worte: „in den Weinbau treibenden Diſtrik⸗ 

3 ferner vor dem letzten Alinea ein neues einzuſchalten, welches 
lautet: „In nicht Weinbau treibenden Diſtrikten bleiben die unter 
rade und 3 aufgezählten Maßregeln auf Reben und Rebtheile be⸗ 

n u 
2) Delius ſchlägt vor, ftatt der Worte „die erforderlichen Maß⸗ 
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— zu ſagen: „die vorbezeichneten oder ſonſt erforderlichen Matz 
regeln. f 5 0 N 

3) Dr. Petri beantragt erſtens die Worte: „dieſem Grundſtück 

oder von einzelnen Theilen deſſelben“ zu ſtreichen und ſtatt ihrer zu 
ſetzen: „dem dezüglichen Grundſtück;“ zweitens in Alineg 2 das Wort: 
„und“ zu ſtreichen und hinter dem Wort; angeordnet“ einzuſchalten: 
„auf einzelne Theile des Grundſtücks beſchränkt, andererſeits“; ſchließ⸗ 
lich ebenda die Worte: „dagegen auch, fofern nur einzelne Theile 
un 1 zur Rebkultur benutzt werden, auf dieſe beſchränkt“ 
zu ſtreichen. 
Referent Abg. Knebel ſpricht ſich über die vorſtehenden Ab⸗ 
änderunganträge aus und warnt namentlich vor Annahme des erſten 
derſelben. Schon in der Kommiſſton ſei die Angelegenheit nach dieſer 
Richtung hin reiflich 1 7 und beſchloſſen worden, wegen der un⸗ 
geheuer großen Gefährlichkeit des Inſektes, welches, wenn es einmal 
da ſei und ſeinen Vernichtungskrieg begonnen babe, den ganzen Wein⸗ 
bau zu Grunde richte und eine große Zahl fleißiger und begüterter 
Gewerbetreibender an den Bettelſtab bringe und zur Auswanderung 
zwinge, das Verbot des Verkaufs von Rebtheilen fo zu verallgemei⸗ 
nern, daß aus infizirten Grundſtücken auch keinerlei andere Pflanzen 
und Pflanzentheile verkauft werden dürfen. Den übrigen Amende⸗ 
ments hat Redner nichts entgegenzuſetzen, ſie ſind theils redaktionell, 
theils hält er ſie nicht für durchaus geboten. 1 

Abg. Dr. Seelig befürwortet ſeinen Antrag mit folgenden 
Ausführungen: Die Gefahr, welche dem deutſchen Weinbau von der 
Reblaus drohe, werde vielfach überſchätzt. Zwar ſei ein Inſekt, wel⸗ 
ches der Reblaus ähnle und für Diefelbe gehalten werde, bereits an 
verſchiedenen Stellen in Deutſchland konſtatirt worden, jedoch daß 
dieſes Inſekt identiſch ſei mit demjenigen, welches in Frankreich fo 
große Verbeerungen anrichte, ſei noch nicht erwieſen. Das letztere ſei 
am gefährlichſten in ſeiner geflügelten Form, in der es durch den 
Wind über weite Landſtrecken fortgetragen werde; in dieſer geflügel⸗ 
ten Form aber ſei es in Deutſchland noch nirgendwo gefunden wor⸗ 
den. Hielte die geflügelte Form in Deutſchland je ihren Einzug, dann 
genüge auch ein Geſetz wie das vorliegende nicht mehr. Es erſcheine 
daher ganz 3 0 das Geſetz auf andere Pflanzen, als Reben aus⸗ 
zudebnen, Noch von keiner andern Pflanze ſei konſtatirt, daß auf ihr 
die Phylloxera lebe, namentlich ſei es ein Irrthum, daß fie auch auf 
den Wurzeln von Obſtbäumen vorkomme. Man jet überhaupt über 
die Natur des Inſekts noch unklar, daß es ſchwierig ſei, jetzt ſchon 
die Maßregeln zu fixziren, welche erfolgreiche Bekämpfung deſſelben 
verſprechen; jo ſei es beiſpielsweiſe noch nicht einmal feſtgeſtellt, ob 
das Inſekt die Urſache der Krankheit des Weinſtockes ſei, oder ob 
nicht vielmehr die Krankheit vorausgehe und das Auftreten des In⸗ 
ſekts erſt zur Folge babe. Das ganze Geſetz ſei nur ein Verſuch. 
Gegenüber ſeiner verhältnißmäßig geringen Bepeutung, gegenüber der 
Zweifelhaftigkeit ſeines Erfolges dürfe man nicht einem wichtigen und 
umfangreichen Gewerbebetriebe unendliche Schwierigkeiten auferlegen 
und Schädigungen zufügen. Die Gärtnereien und Baumſchulen ver⸗ 

r. der Verwaltung, da bei Konſtati⸗ 
in der Reblaus in denſelben auch die For 8 8 ihres ganzen Ge⸗ 
werbebetriebes verhindert werden könne. Er bitte daher um An⸗ 
nahme des von ihm und Dr. Lucius geſtellten Amendements. 

g. Dr. Petri tritt dieſen Behauptungen entgegen. Er er⸗ 
klärt zunächſt, die Voraus ſetzungen, von denen der Antragſteller bin⸗ 
ſichtlich der bisherigen Beobachtungen über die Phylloxexa ausgehe, 
eien vielfach unzutreffend. Die Identität des in Deutſchland ge⸗ 

ndenen zen mit der franzöſiſchen Phylloxera vastatrix ſei außer 
eden Zweifel geftellt; auch habe man in Kloſterneuburg, das zwar 
nicht zum deutſchen Reiche gehöre, aber doch unter ähnlichen klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſen ſtehe, wie deutſche Weingegenden, und bei Stutt⸗ 
Nen das geflügelte Inſekt bereits in großer Menge feſtgeſtellt. 

edner verlieſt zur Begründung ſeiner n ein ihm zuge⸗ 
angenes Gutachten des Entomologen Prof. Kir ſchbaum, welches 
ich dahin ausſpricht. Richtig ſei allerdings, daß man bisher ein 
Vorkommen des Inſekts auf den Wurzeln von Obstbäumen nicht mit 
Beſtimmtheit behaupten könne. Endlich ſei die Streitfrage, ob die 
Phylloxera Folge oder Urſache der Krankheit ſei, längſt in dem 
letzteren Sinne entſchieden. Er müſſe von dem Antrage auf Streichung 
der Worte „Pflanzen und Pflanzentheile“ dringend abrathen, da Obſt⸗ 
bäume ſehr wohl die Träger weiterer Verbreitung der Reblaus ſein 
könnten, wenn dieſe auch nicht auf ihnen lebte. Im Uebrigen empfiehlt 
er außerdem ſeine Vorſchläge. 8 
Der Miniſter Dr. 1 9 ſtimmt dem Abg. Dr. Petri 
im Allgemeinen zu. Wir befänden uns glücklicherweiſe noch in 
einem Stadium, wo die Prävention noch von Erfolg ſein muß und 
das vorliegende Geſetz babe den Charakter einer Präventipmaßregel. 
Wo die Gefahr vorhanden ſei, müſſe den Behörden die Möglichkeit 
gegeben werden, ſich dagegen zu ſchützen und durch das Geſetz ſolle 
den Behörden nur eine gewiſſe Direktive gegeben werden Es empfehle 
ſich deshalb die Ablehnung der Amendements und Annahme der 
Kommiſſionsvorſchläge. Fr 

Abg. Dr. Lucius iſt der Anſicht, daß die hier in Rede ſtehende 

Jagt außerordentlich kontrovers ſei. Wenn es feſtſtehe, daß wir das 

inſekt bereits ſeit 14—-15 Jabren in Deutſchland haben, ohne daß es 
bisher eine große Schädlichkeit bewieſen habe, fo könne man wohl 
annehmen, a Klima eine vollſtändige Entwicklung des Inſekts 
nicht zuläßt. Auch in Frankreich habe ſich die Meinung über die Ge⸗ 
fährlichkeit des Inſekts geändert, denn auch in Frankreich ſeien Reben, 
welche von der Phylloxera ergriffen waren, wieder geſundet, es werde 
ſomit die Gefährlichkeit derſelben überſchätzt. Der Kommiſſions vor⸗ 
ſchlag enthalte nur Plackereien für unſere Gärtnereien und Vermögens⸗ 
ſchädigung. Außerdem habe ein Geſetz für Preußen gar keine Wirk⸗ 
ſamkeit, es könne nur die Reichsgeſetzgebung helfen. Er empfehle das 
Amendement Seelig. - 1 tt 

Miniſter Dr. Friedenthal erwidert, daß die Reichsgeſetzgebung 
augenblicklich nicht akzeptabel ſei, weil die Komretenz des Reichese be⸗ 
ſtritten werde. Ueber ſolche Kompetemſtreitigkeiten dürfe man aber 
nicht die Maßregeln unterlafien, welche geeignet ſeien, das Land vor 
einem großen nationalen Uebel zu ſchützen. Die Bedenken, welche der 
Vorredner gegen das Geſetz habe, würden durch eine verſtändige Aus⸗ 
führung deſſelben erledigt. A 2 . 

Nachdem Abg. Dr. Dammann die Vorſchläge der Kommiſſion 
8 und die Abgg. Dr. Lucius und Dr. Seelig ihre 
i noch einmal gerechtfertigt wird die Diskuſſion ge⸗ 

oſſen. 
ei der Abſtimmung werden die Anträge Seelig Lucius ab- 
gelehnt, dagegen die von Delius und Petri geſtellten und mit 
dieſen Aenderungen der Kommiſſionsbeſchluß angenommen. 

Die folgenden Paragraphen werden debattelos angenommen Als 
$ 5 ſchlägt die Kommiſſion vor: „Die durch die Vernichtung der Reb⸗ 
kulturen und Desinfektion des Bodens entſtebenden Koſten fallen dem 
Staate zur Laſt. Derjenige, deſſen Rebkulturen von den in 8 1 bes 
zeichneten Maßregeln betroffen werden, it befugt, den Erſatz des durch 
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In Berlin, Breslau, 
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Schadens vom Staate zu verlangen. Der Anſpruch auf Entſchädt⸗ 
gung gebt verloren, wenn der Eigenthümer oder Nutzungsberechtigte 
der im 8 4a ihm auferlegten Verpflichtung wiſſentlich oder aus einem 
vertretbaren Verſehen nicht nachgekommen iſt. Ueber den Anſpruch 
auf Entſchädigung und deren Höhe iſt der Rechtsweg zuläſſig. Die 
Klage muß bei Verluſt des Klagerechts binnen 180 Tagen nach Empfang 
der über die Entſchädigungsforderung definitiv ſich ausſprechenden 
Derrügung des Miniſters bei dem zuſtändigen Gericht angebracht 
werden.“ 

Abg. v. Kraatz beantragt, im 8 5 ſtatt der Alinea 1 und 2 zu 
ſetzen: „Der Erſatz für die vernichteten gefunden Reben und die 
Koften der Desinfektion fallen dem Staate zur Laſt.“ 

Abg. Bernhardt widerſpricht dieſem Antrage, der ſeiner 
Meinung nach nur auf einem Irrthum des Antragſtellers beruhen 
müſſe, außerdem aber auch vollkommen unausfübrbar ſei 

Abg Donalies wünſcht, daß das erſte Alinea des Kommiſſtons⸗ 
8 geſtrichen und die Koſten der Provinz zur Laſt gelegt 

rden. 

An der weiteren Debatte, in welcher neue Geſichtspunkte nicht 
bervortreten, betheiligen ſich die Abgg. Schellwitz, Dam mann, 
Fräntzel, v. Kraatz, Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt und 
Referent Knebel. N 

„Bei der Abſtimmung tritt das Haus unter Ablehnung der beiden 
Abänderuangsanträge der Anſicht der Kommiſſion bei ierauf wer⸗ 
den die 88 6 und 7 ohne Diskuſſion angenommen. Im Anſchluſſe 
an das Geſetz beantragt die Kommiſſion noch nachſtehende Reine 
lution: „Die königliche Staatsregierung aufzufordern, die Ein⸗ 
richtung einer ald ec auf Gegenſeitigkeit unter den Be⸗ 
ſitzern von Rebkulturen behufs Erſatzes des Schadens in Folge Ver⸗ 
nichtung der durch die Reblaus ergriffenen kranken Reben in Erwä⸗ 
gung au nehmen und bejahenvden Falles die gejegliche Regelung vor⸗ 
zubereiten.“ 

Abg. Dr. Lucius bittet dieſelbe abzulehnen; denn ſie wider⸗ 
Base u im Geſetz nunmehr niedergelegten Entſchädigungspflicht des 
aates. 

Abg. Frhr. von Schorlemer⸗Alſt kann einen derartigen 
welche jeden 


Hauſe genehmigt. Eine im Sinne der ee 5 an das 


Haus gerichtete . wird durch Beſchlußfaſſung Geſetz 


für erledigt erklärt. * Ba» 


Der legte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung 
des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Unter ⸗ 
bringung von ver wahrloſten Kindern in Erzie⸗ 
hungs⸗ oder Beſſerungsanſtalten. ; 

Ss 1 nach den Beſchlüſſen der XV, Kommiſſion, welcher der vom 
Herxenhauſe herübergekommene Geſetzentwurf zur Vorberathung über⸗ 
wieſen worden, lautet: „Wer nach Vollendung des ſechſten und vor 
Vollendung des zwölften Lebensjahres eine ftrafbare Handlung begeht, 
kann von Obrigkeitswegen in eine geeignete Familie oder in eine Er⸗ 
ziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalt untergebracht werden, wenn dies zu 
ſeiner ſittlichen Erziehung und Beſſerung erforderlich iſt.“ (Die von 
der Kommiſſion 1 Aenderung des Herrenhausbeſchluſſes beſteht 
De a ung der Unterbringung in Familien vor der in An⸗ 

alten. 

Abgg. Brüel und 11 lle wünſchen ſtatt der Schlußworte 
„wenn dies zu feiner ſittlichen Erziehung und Beſſerung erforderlich 
iſt“ zu ſetzen: „wenn ſeine zur Erziehung vexpflichteten Angehörigen 
hierzu ungeeignet erſcheinen und obne ſolche Unterbringung ſeine fltte 
liche Verwahrloſung vorauszuſehen iſt.“ 

Nachdem der Referent der Kommiſſion, Abg. Lammers, kurze 
Mittheilung über den Gang der Berathung in der Kommiſſion ge⸗ 
macht, erhält das Wort gegen S 1 der 

Abg. Dauzenberg: Der vorliegende Geſetzentwurf hat un⸗ 
verkennbar ein gutes Ziel ae indeſſen din ich der Anſicht, 
daß die Staatsregierung auf denſelben einen zu großen Werth gelegt 
bat, wenn fie behauptet, wie der Regierungs Kommſſſar im andern 
Haufe geſagt, daß dies der erſte Schritt zur Löſung der ſozialen Feage 
ſei. Lek. Hört!) Jedenfalls hat die Staatsregierung, wenn dies 
ihre Meinung iſt, den Weg erheblich geſchwächt, denn nur ganz ver⸗ 
ſchämt kommt in den Motiven eine Bezugnahme auf die Religion vor, 
und die ſoziale Frage iſt doch nur dadurch zu löſen, daß man die Re⸗ 
ligioſität im ganzen Volke lebendig macht. Ich halte es für nötbig, 
den Standpunkt der Regierung bier dahin zu kennzeichnen, daß ſie es 
für gut befunden hat, bei dieſem Geſetzentwurfe, wo es ſich um die 
Erziehung von Kindern handelt, die Religion ganz und gar aus dem 
Spiele zu laſſen. (Hört! Hört!) Der Geſetzentwurf iſt auch in auf⸗ 
geregten Zeiten eine höchſt gefährliche Handhabe in den Händen der 
Verwaltung. Wenn man uns darauf verweiſt, daß in dem Geſetze 
hinreichende Garantie durch die Theilnahme des Richters gegeben find, 
ſo haben wir auch bei den richterlichen Behörden eigenthümliche Er⸗ 
fahrungen gemacht. (Obo! Sehr richtig!) Es liegt mir der Spruch 
des Vormundſchaftsrichters in der marpinger Angelegenheit vor welchen 
ich jedem Rechtsverſtändigen vorlegen will, der mir ſagen wird, daß 
der Spruch durch kulturkämpferiſchen Einfluß diktirt iſt. Eine an⸗ 
erkennenswerthe Verbeſſerung im $ 1 finde ich dadurch, daß man die 
Unterbringung in der Familie der Unterbringung in einer Anſtalt 
borgenogen hat. Nun aber wird es ſchwer ſein, ſolche Kinder in vielen 
Familien unterzubringen denn es hält jetzt ſchon ſchwer, get erzogene 
Waiſenkinder in dieſer Weile unterzubringen. Oeffentliche Anftalten 
halte ich zur Zwangserziehung für das Allerungeeignetſte und ſie ſollte 
auch nur da eintreten, wo es dringend nothwendig iſt Man hat in 
den öffentlichen Anſtalten gegenwärtig keine Garantie für eine rich⸗ 
tige religiöſe Erziehung, und hat dieſe Erziehung auch fonft feine Be⸗ 
denken Im Allgemeinen haftet den Kindern von dort aus für das 
ganze Lehen ein eigenthümlicher Makel an; es gilt dies nicht bios von 
den Beſſerungsanſtalten, ſondern von allen öffentlichen Anſtalten. 
Anders fteht es mit den Privpatanſtalten. Ich bin nun in der ange⸗ 
nehmen Lage, der königlichen Staatsregierung bei dieſer Gelegenbeit 
ihr ungerechtes Verhalten gegen die Katholiken zum Vorwurf machen 
zu müſſen und auf die Lage hinzuweiſen, welche uns Katholiken be⸗ 
reitet worden iſt, um darzuthun, daß wir dieſem Gefegentwurfe nicht 
ſo gegenüberſtehen, wie die Proteſtanten. Unſere Pofition iſt eine io 
nachtheilige geworden, daß wir kein Vertrauen zu dieſer Vorlage 
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daß die Regierung durch Schließung der kath. Anſtalten 
lich die Verwahrloſung der Kinder herbeigeführt habe, 


haben können. Das fogenannte Ordensgeſetz hat in muthwilliger 
Weiſe die katholiſchen Brivatanftalten zerſtört (Widerſpruch) und man 
wird aufs Schmerzlichſte davon berührt, wie die Staatsregierung 
gegen zahlreiche Erziehungs⸗Inſtitute vorgegangen iſt, die ja blühend 
waren und auf welche wir mit Stolz blicken konnten. Sie ſind nicht 
mehr! Der Kulturkampf hat ſie aus der Welt geſchafft und dabei 
hat der Kulturkampf ſich in feiner ganzen Armſeligkeit und Erbärm⸗ 
lichkeit bewieſen. (Lärm. Beifall im Zentrum.) Redner giebt eine 
kurze Statiſtik über die Frequenz der aufgehobenen Anſtalten und 
macht demnächſt der Staatsregierung den Vorwurf, daß ſie durch 
ihre leidenſchaftliche und ungerechte Verfolgung der Sch weſterſchaften 
die Schuld an der Verwahrloſung vieler Kinder trage. (Widerſpruch. 
Sehr wahr!) Was aus den Kindern werden würde, danach hat man 
nicht gefragt Die proteſtantiſchen Inſtitute find nicht aufgehoben, 
unſern Kindern wird dadurch eine Zwangserziehung zu Theil. Es 
hat aber das, was geſchehen iſt, auch eine andere traurige Seite. 
Es iſt dadurch eine finanzielle Schädigung des Landes herbeigeführt, 
welche man zu überſehen noch nicht im Stande iſt. Die Provinzial⸗ 
verbände werden in die Lage kommen, öffentliche Anſtalten errichten 
zu müſſen, weil es an katholiſchen Anſtalten fehlt Ich will mich 
darüber bei $ 1 nicht weiter verbreiten, ich will nur bemerken, daß 
mir das Amendement Brüel⸗Zelle em pfehlenswerth erſcheint, weil es 
eine präziſere Faſſung enthält. Ich empfehle die Annahme deſſelben, 
kann aber unter den obwaltenden Umſtänden für 8 1 ſelbſt ein zu⸗ 
ftimmendes Votum nicht abgeben, wie ich es ſonſt gern gethan hätte. 
Wir werden erſt Vertrauen zu der Regierung haben können, wenn 
fe fih wieder daran erinnert, daß wir Katholiken auch Landeskinder 
nd; der geſtern eingebrachte Geſetzentwurf beweiſt aber, daß fie 
davon noch weit entfernt iſt. (Beifall im Zentrum)) 

Abg. Löwenſtein: Sie werden Alle die Geſchicklichkeit be⸗ 
wundert haben, mit welcher es dem Vorredner gelungen iſt, bei die⸗ 
ſem Geſetz eine recht eingehende Kulturkampfrede zu halten (Sehr 
richtig! Widerſpruch.) So groß für mich die Verſuchung wäre, die 
vielen Unrichtigkeiten und Uebertreibungen, welche in der Rede des 
Vorxredners enthalten waren, zu beleuchten, fo will ich dies doch un⸗ 
terlaſſen und nur kurz erwähnen, daß das Urtheil, welches der Vor⸗ 
redner glaubte über den Friedensrichter zu Marpingen fällen zu dür⸗ 
fen, us jetzt nicht gerechtfertigt iſt da, wie aus den Ausführungen 
des Abg. Sello ſeiner Zeit hervorging, das Urtheil deſſelben nur 
wegen Formfehler vom Obergerichte aufgehoben worden iſt. Wenn 
Sie den Zuſammenhang der Rede des Abg. Dauzenberg mit der 
Vorlage prüfen, ſo werden Sie nur finden, daß der Zuſammenhang 
in der Vertheidigung des Amendements Brüel beſteht und auf dieſe 
Vertheidigung will ich eingehen. Ich bin entgegengeſetzter Anſicht, 
wie der Vorredner. Es iſt nach meiner Anſicht den Antragſtellern 
in keiner Weiſe K anſtatt der unbeſtimmten Faſſung der 
Kommiſſion eine beftimmtere Faſſung zu finden, und die Furcht vor 
der kulturkämpferiſchen Auslegung des $ 1 wird durch dieſes Amende⸗ 
ment in keiner Weiſe beſeitigt, denn daſſelbe enthält nur eine unbe⸗ 
ſtimmte Redeweiſe, mit der der Richter nicht weiß, wos er machen 
5 Wir thun überhaupt gut, wenn wir dem Richter eine gewiſſe 
atitude geben. Unlogiſch aber iſt es, wenn wir von dem Richter 
verlangen, daß er feſtſtellen ſoll, ob die ſittliche a eines 
Kindes vor auszuſehen iſt, da das Geſetz gerade für Kinder 
beſtimmt iſt, welche bereits ſüüttlich verwahrloſt find. Die Faſſung 
des Herrenhaufes reicht für den verſtändigen Richter aus und ich 
empfehle deshalb die Ablebnung des Amendements und die Annahme 
des 8 1 nach dem Beſchluſſe der Kommiſſion. 5 
Der Reg. Komm. Geh. Rath Hübler weiſt hierauf den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Dauzenberg gegenüber nach, daß von einigen 40 ka⸗ 
tholiſchen Erziehungsanſtalten etwa 20 ſtaatlich aufgelöſt, 9 reorgani⸗ 
rt find und daß bei weiteren 12 die Verhandlungen zur Reorgani⸗ 
ation noch ſchweben. Wenn nun der Abg. Dauzenberg hinzugefügt 
habe, daß bei dem Vorgehen der Regierung in muthwilliger und grau⸗ 
ſamer Weiſe verfahren jet (Sehr richtig!), fo antworte darauf einfach 
das Geſetz (Sehr richtig! Widerſpruch), und wenn der Kultusminiſter 
dieſes Geſetz ausführe, ſo fer er nicht grauſam ſondern erfülle ledig⸗ 
lich feine Pflicht. (Sehr wahr!) Der Voredner habe ferner gefagt, 
recht eigent⸗ 
Fall pi 91 alt 

einfach nicht wahr, denn es ſei in keinem einzigen Falle eine Anſta 
eſchloſſen worden, bevor nicht Erſatz geſchaffen war. (Abg. Windt⸗ 
Forſt⸗ Meppen ruft: Durch den Mindeſtfordernden!) Die Staats⸗ 
Regierung habe geſucht, die Kinder möglichſt in Familien unterzu⸗ 
bringen, und er erwarte, daß man ihm Fälle nachweiſe, in denen, wie 
der Vorredner behauptet, verwahrloſte Kinder auf die Straße geſetzt 


d. 
Werte ug le: Ich will nur den einen Punkt aus der Rede des 


Abg Dauzenberg berühren in Betreff der Ausführungen von der 


Nothwendigkeit der religiöſen Erziehung der Kinder. Nicht blos im 
i ‚ fondern in der Vorlage fteht ein Paragraph, der dieſen 
Gant ins A Es ift der $ 12b. Aber wenn dieſer Para⸗ 


net ins Auge faßt. d 
2250 auch nicht 5 Geſetze ſtände, fo würde es ganz ſelbſtverſtändlich 
fein, daß eine Erziehung, welche unſere Behörden leiten, auch eine 
religiöfe iſt. Meine Abſicht iſt nun lediglich, mein Amendement zu 
motiviren. Die Bekämpfung des Abg. Löwenſtein hat mir dieſe Mo⸗ 
tivirung ſehr leicht gemacht. In dem Geſetze ſoll dem Vormund ⸗ 
ſchaftsrichter ein Recht gegeben werden, welches in einem Theile 
Preußens noch unerhört iſt, das Recht, den Eltern die Kinder fortzu⸗ 


nehmen und das Recht, die Koſten der Erziehung dieſer Kinder dem 


taate aufzuerlegen. Wenn ein ſolches Recht dem Richter eingeräumt 
5 fo müſſen auch gewiſſe Schranken gezogen werden. Der 5 2 hat 
ſolche Schranken ausgeſprochen und wir wollen mit unſerem Amen⸗ 
dement verhüten, daß den Eltern ein Unrecht geſchieht und dem Staate 
nicht mit Unrecht die Koſten aufgebürdet werden. In einem Falle hat 
der Abg. Löwenſtein Recht; die Faſſung unſeres Amendements iſt 
nicht ganz glücklich, und würde ich mich deshalb in dieſer Beziehung 
dem Amendement Ber enroth anſchließen. (Das Amendement Ber⸗ 
genroth will durch Einſchiebung des Wortes „fernere“ das Amen⸗ 
dement Brüel⸗Zelle dahin faſſen: „wenn ſeine zur Erziehung ver⸗ 
pflichteten Angehörigen hierzu ungeeignet erſcheinen und ohne ſolche 


Unterbringung ſeine fernere ſittliche eden iſt.“) 


iniſter des Innern Dr. Friedenthal: werde in meiner 

PR in weder in die erſte Leſung, noch in den Kulturkampf zu⸗ 
rüdfollen, am allerwenigſten aber auf Apoſtrophen, welche in pie⸗ 
ſem Tone, wie ihn der erſte Herr Redner anwendete, gehalten find, 
irgend eine Antwort zu geben, fo lange ich an dieſer Stelle bin. (Oho! 
im Zentrum.) Ja, meine Herren, wenn Sie Anklage zu erheben ha⸗ 
den und wünſchen, daß ich Ihnen entgegnen ſoll, dann werde ich nur 
dann auf Ihren Wunſch eingehen, wenn der Ton meiner und der 
Würde der Staatsregierung entſpricht. (Sehr gut! rechts. Wider⸗ 
ſpruch im Zentrum.) Auf in anderem als ſolchem Tone gehaltene 
Anreden, welche von Leidenſchaft und Ungerechtigkeit der Staats⸗ 
regierung ſprechen, 4 Sie von mir niemals eine Antwort. 
Damit iſt dieſer Punkt für mich erledigt Bezüglich des Amendements 
Brüel⸗Zelle muß ich Sie bitten, demſelben keine Folge zu geben Im 
hate des 8 1 iſt ohnehin fo viel enthalten, daß ein denkender 
Richter, der die Geſetze nach ihrer ratio anwendet, den Geſichtspunkt 
des Amendements anwenden wird. (Sehr 1 8515 rechts) Was den 
erſten Theil des Antrages betrifft, ſo bin ich alſo der Meinung, er 
iſt in der Kommiſſionsfaſſung enthalten. Trotz deſſen würde ich eine 
olche Einſchiebung, wenn auch für 10 be ‚fo doch für gam uns 

chädlich halten. Nicht ſo günſtig kann ich bezüglich des zweiten Theils 

urtheilen, der auf der einen Seite unnöthig einſchränkt und auf der 
anderen Seite wieder das Gegentheil thut Es würde nach meinem 
Dafürbalten — ich bin darin mit Herrn Löwenſtein einverſtanden — 
dieſe Einſchiebung den Richter darauf führen können, daß, wenn über⸗ 
baupt eine ſtrafbare Handlung vorliegt und wenn geeignete Perſonen 
für die Erziehung des Kindes, welches die ſtrafbare Handlung began⸗ 
gen hat, nicht da ſind daß dann immer die Zwangserziehung erfolgen 
muß. So weit gehe ich aber nicht, ſondern ich verlange, wie der Abg. 
Löwenſlein, es muß die ſtrafbare Handlung das Symptom einer be⸗ 
reits vorhandenen ae fein. Klarer kommt das durch den 
Kommiſſtonsantrag zum Ausdruck und daher iſt es in der That beſſer, 
dieſem den Vorzug zu geben. Wenn Sie das nicht wollen, ſo können 


7 ja in dritter Leſung den erſten Abſatz als Einſchiebung hinein⸗ 
n 


en. 
Abs. Dr. Brüel: Zwei Gremen ſeien bei der vorliegenden 
Brage zu beachten. Erſtens ſei den Eltern ihre privatrechtliche Stel⸗ 
lung zu wahren und deshalb werde die Hilfe des ordentlichen Richters 
in Auſpruch genommen; um aber die Eltern auch gegen eine etwaige 
Willkür des Richters zu ſchützen, dazu ſolle der von ihm und Zelle 
beantragte Schlußſatz verhelfen. Als einen der weſentlichſten Punkte 
des ganzen Geſetzes, in Bezug auf den er auch mit der Kom miſſion 
vollkommen übereinſtimme, begrüße er die Hervorhebung der Familien⸗ 
erziehung, trotzdem könne er ſein Bedauern nicht unterdrücken darüber, 
daß fo viele ſegensreich wirkende katholiſche Privat⸗Anſtalten durch 
den Kultur 'amef lahm gelegt worden find. Es ſei weſentlich, daß man 
alle Privat⸗Anſtalten möglichſt frei wirken laſſe und ja nicht regle⸗ 
mentire. Seiner Anſicht nach könnten in vielen Provinzen die öffent⸗ 
lichen Anſtalten vollſtändig vermieden werden. Redner bittet ſchließ⸗ 
lich, feinem Antrage zuzuſtimmen. N 
Abg. Dr. Miquel: M. H., in der Erziehung verwahrloſter 
Kinder iſt der gute Einfluß der Familie bei Weitem wirkſamer und 
ſegensreicher als die Erziehung in Anſtalten. Verwahrloſte Kinder 
wird man ſchwerlich, nämlich, wenn die Berwahrloſung ſchon ſehr 
vorgeſchritten iſt, mit Erfolg in eine Anſtalt unterbringen können. 
Bei minder vorgeſchrittener Verwahrloſung würde ein ſolcher 2a 
auch augenſcheinlich Gefahren in ſich ſchließen; denn die große Anzah 
gleich verwahrloſter Kinder kann leicht verſchlechternd einwirken. Da⸗ 
gegen hat die Unterbringung ſolcher Kinder in Familien auf dem 
Lande, wo fie auch den bisherigen ſchlecht auf fie einwirkenden Ver⸗ 
hältniſſen entriſſen find, Alles für ſich. Vereine müßten ſich 
bilden, welche ſich die Beſſerung verwahrloſter Kinder zur Auf⸗ 
gabe ſtellen. Die Provinzial - re ſelbſt müßten ſich 
die Bildung ſolcher Vereine freiwilliger Thätigkeit zu erleichtern 
und zu unterſtützen zur Aufgabe machen, um die Kinder in 
Verhältniſſe zu bringen, welche ihnen Erſatz der leider verloren ge⸗ 
gangenen Familienerziehung geben. Die Vereine hätten die Aufgabe, 
die Kinder unterzubringen, die Art der Erziehung zu kontroliren; die 
Provimial⸗ Verwaltung müßte ihnen möalichſt große Freiheiten gehen; 
der Verein müßte die Mittel herbeiſchaffen, nicht allein aus der Pro⸗ 
vinz, die Verwaltung könne ſolchen Vereinen mit einem Zuſchuſſe bel 
fen. Die Unterbringung in Anftalten muß das äußerſte Refugium 
ſein und zwar nur für Kinder, welche anders gar nicht mehr unter⸗ 
zubringen ſind Von dieſem Standpunkte aus kann ich mich den 
verſchiedenen Rednern nur anſchließen, daß Garantien gegen etwaigen 
Mißbrauch der Richler ſeitens des Staates gegeben werden; denn es 
iſt doch ein ſchwerer Eingriff in das Verhältniß der Eltern zu den 
Kindern, in das Familienrecht, in die ganze Organiſation der Ge⸗ 
meinde. Nun entſcheidet über dieſe Frage der Einzelrichter. Daß 
dieſer weit geringere Garantien bietet, als ein Kollegium, darüber 
kann kein Streit ſein. Es ſcheint mir darum doppelt nothwendig, 
dem Richter ſelbſt beſtimmte geſetzliche Anhaltspunkte zu geben: ſind 
die Familienglieder, welche erziehen follen, noch geeignet, ihre Pflicht 
zu thun, ſo darf eine Zwangserziebung nicht ſtattfinden. Sind 
wir über dieſen Satz einig — und wir ſcheinen es ja alle zu fein — 
warum ſoll man denn nicht einen ſolchen Paſſus als Richtſchnur in 
das Geſetz aufnehmen? Ich bin in Folge deſſen für den Antrag des 
Herrn Kollege Zelle mit der Aenderung Bergenroth Daſſelbe ſteht 
mit dem Charakter des Geſetzes unſerer Tendenz des erſten Para⸗ 
grapben in keiner Weiſe in Widerſpruchh 5 8 
Miniſtertiſch aus, wird ein 


Nach einer kurzen Bemerkung vom 
Schlußantrag angenommen. f 
In einer perſönlichen Bemerkung verwahrt ſich Abg. Dauzen⸗ 
berg gegenüber der Behauptung des Reg ierungskommiſſars, er habe 
der Wahrheit nicht entſprechende Angaben gemacht, dadurch, daß er 
feine ganzen Behauptungen aufrecht erhalten zu müſſen erklärt. Er 
bedaure, demſelben ſowie dem Miniſter in einer perſönlichen Bemer⸗ 
kung nicht ausführlicher antworten zu können. Den Worten des Abg. 
Löwenſtein, er babe Uebertreibungen ſowie Unrichtigkeiten vorgebracht, 
ſowie dem Zuſatz gegenüber, er Löwenſtein) wolle ſich indeſſen nicht 
auf dieſelben einlaſſen, erwidere er, es ſei Pflicht der Abgeordneten, 
Uebertreibungen und 115 zu eruiren und gegebenen Falles 
ri zu ſtellen, anderen Falles ſolche Ausdrücke nicht zu gebrauchen. 
ierauf wird der Antrag Brüel⸗Zelle mit der von Bergenroth 
ttliche Verwahrloſung“ und fo 
modifiziert der $ 1 angenommen. 


$ 2 wird ohne weſentliche Debatte wie folgt genehmigt: „Die 
Unterbringung zur Zwangserziehung erfolgt, nachdem das Bormund- 
ſchaftsgericht durch Beſchluß den Eintritt der Vorausſetzunger des 
3 1, unter Bezeichnung der für erwieſen erachteten Thatſachen, feſtge⸗ 
ſtellt und die Unterbringung für erforderlich erklärt hat.“ 

Der $ 3 lautet nach Kommiſſionsbeſchluß: „Das Vormund⸗ 
ſchaftsgericht beſchließt von Amtswegen oder auf Antrag. Die 
Staatsanwaltſchaft iſt verpflichtet, dem Vormundſchaftsgerichte von 

en im 8 1 bezeichneten ſtrafbaren Handlungen, welche zu ihrer Kennt⸗ 
niß gekommen find, Mittheilung zu machen. Das Vormundſchaftsge⸗ 
richt ſoll vor der Beſchlußfaſſung die Eltern, beziehungsweiſe Groß⸗ 
eltern, den Vormund, den Pfleger, den Waiſenrath, den Schulvor⸗ 
ſtand und die Ortspolizeibehörde hören. Die Anhörung kann unter⸗ 
bleiben, wenn dieſelbe mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft iſt. 
Das Vormundſchaftsgericht kann Heist n eidlich vernehmen. Der 
Beſchluß des Vormundſchaftsgerichts iſt in einer Schlußverhandlung 
zu verkünden. Von dem zur Schlußverhandlung anberaumten Ter⸗ 
mine iſt den im zweiten Abſatze dieſes Paragraphen genannten Per⸗ 
ſonen und Behörden Nachricht zu geben.“ . ß 

Zu Delete liegt ein Antrag Löwenſtein vor: in Abſatz 2 
ftatt : „beziehungsweiſe Großeltern“ zu ſetzen: „oder, ſofern dieſe nicht 
leben, die Großeltern“. 

Abg. Miquel erblickt in den durch den zweiten Abſatz dem 
Richter zur Pflicht gemachten Verhören eine unnöthige Verweitläu⸗ 
ung des Verfahrens. Abgeſehen davon, daß, wenn Vormund und 
eger vernommen werden, der Waiſenrath unnzthig ſei, jo werde 
duch der Lehrer beſſer über ein Kind Auskunft geben können als der 
Schulvorſtand. An Stelle der Ortspolizei könne in erſter Reihe der 
Gemeinderath treten. Er ſtelle daher den Antrag, den Waiſenrath 
wegzulaſſen, ferner vor „Ortspolizeibebörde“ zu ſetzen: „Gemeinde⸗ 
rath und, falls demſelben die Ortspolizei nicht zuſteht, auch die Orts⸗ 
polizeibehörde.“ Den Schluß des letzten Alinea wünſcht Redner 
folgendermaßen zu faſſen: „Von dem zur Schlußverhandlung anbe⸗ 
raumten Termine ſind außer den im zweiten Abſatz dieſes Para⸗ 
graphen genannten Perſonen der Schulvorſtand und der Waiſenrath 
zu benachrichtigen. Dieſelben ſind berechtigt, über den Gegenſtand 
der Verhandlung ihre Erklärungen in dieſem Termine oder vorher 

ſchriftlich abzugeben.“ 
e eee ee En 
ntrag Löwenſtein, kann aber hinſichtlich de ö i = 
b ſiale die Kommiſſion nicht Ge⸗ 


beantragten Aenderung: „fernere 


demenks nicht ausſprechen, da über da 
legenheit gehabt habe, zu beſchließen. | 
Abg. Dr. v. Bunſen tritt dem Antrag Löwenſtein ent⸗ 
egen. Der Ausdruck „bezw. Großeltern“ begreife eine weit größere 
nzahl von Möglichkeiten in ſich, unter denen es nötbig werden 
könnte, ſtatt der Eltern die Großeltern zu vernehmen. Im Uebrigen 
ſpricht ſich Redner auch gegen die Annahme der Miquel'ſchen Vor⸗ 
ſchläge aus. Durch Annahme des Grundſatzes der Kommiſſion 
werde für Alles geſorgt, was den Abg. Miquel zur Stellung ſeines 
Antrages bewege; er bitte daher um unveränderte Annahme des $ 3 
nach der Kommiſſionsfaffung. 5 . RR 
g. Löwenſtein tritt für feinen Antrag ein. Es ſei nicht 
korrekt, dem Richter die Verpflichtung aufzuerlegen, die Großeltern zu 
vernehmen, fobald die Eltern noch nicht todt ſeien. Die Anträge 
Miquels hält Redner für Verbeſſerungen und empfiehlt dieſelben neben 
feinem Vorſchlage zur Annahme. > 
ini Friedenthal legt unter 


Miniſter des Innern Dr. a } N 
allen Umſtänden Werth darauf, daß die Ortspolizeibehörde gehört 
eziehung gegen die Miquel'ſchen 


— 8 ſich in dieſer 
e a 
rogge, Rauchhaupt plädirt für Beibehaltung des Schul⸗ 


Abg. v. 


vorſtandes im Intereſſe der dem Einzelrichter gegenüber nothwen⸗ 
digen Garantien und It den 8 

Nach Schluß der Di ! on werden die Anträge Löwenſtein 
und Miquel und mit n Aenderungen der Antrag der Kom⸗ 
miſſton vom Hauſe genehmigt. 
$ 4 erhält eine aus den Miquel ſchen Vorſchlägen ſich ergebende 
— $ 4a wird obne Widerſpruch genehmigt. Die 88 5 u. 6 
der Herrenhausbeſchlüſſe fallen nach dem Kommiſſionsantrage aus, an 
ihre Stelle treten andere Vorſchläge. 8 7 (Aufgabe der Propinzial⸗ 
Verbände, die Unterbringung von Kindern in einer dem Geſetz ent⸗ 
ſprechenden Weile herbeizuführen) wird nach kurzer Debatte, an wel⸗ 
cher ſich die Abgg. Schröder (Barnim), v. Rauchhaupt und 
Zelle betheiligen unverändert angenommen. . 

Hierauf wird die weitere Berathung auf Mittwoch Abend 
7 Uhr vertagt. Zur Tages⸗Ordnung treten noch einige Berichte der 
Budgetkommiſſion hinzu. 

Schluß 4 Uhr. 


11. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 29. Januar. 3 Herzog von Ratibor er⸗ 
öffnet die Sitzung um 114 Uhr. 0 

Am Miniſtertiſch: die Geh. Räthe Rindfleiſch und Starke. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein, deren erſter Ge⸗ 
genſtand die Fortſetzung der Berathung des Geſetzes, betref⸗ 
fend den Sitz der Land⸗ und Oberlandesgerichte, iſt. 

u dem Bezirke des Oberlandesgerichts Breslau hat Landrath 
v. Winterfeld das Referat. Die Kommiffton beantragt bier, das 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Landgericht Brieg zu ſtreichen. 
Die Kommiſſton war übereinſtimmend der Anſicht, und die Regierung 
trat dem bei, daß das Landgericht Brieg nach der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beliebten Abtrennung des Kreiſes Nimptſch nicht mehr lebens⸗ 
fähig ſein würde. Ein Amendement des Fürſten von Pleß geht nun 
dahin, das Landgericht Brieg mit Hinzunahme des Kreiſes Nimptſch 
wieder berzuſtellen, und ſtatt in Schweidnitz ein Landgericht in Wal⸗ 
denburg zu errichten. a 5 5 

Fürſt Pleß tritt für dieſe feine Wünſche ein. Brieg fet eine 
Stadt, die in jeder Beziehung den Anforderungen anfeinen Landge⸗ 
richtsſitz entſpreche. Ein Gleiches gelte von Waldenburg gegenüber 
Schweidnitz, ſowobl was die geographiſche Lage, als die Bahnderbin⸗ 
dungen, als auch die vorhandenen Bildungsanftalten betreffe. 

Der Regierungskommiſſar, Geh. Oberfinanzrath Rindfleiſch, 
bedauert ausſprechen zu müſſen, daß die Regierung ſich für Brieg 
nicht mehr entſcheiden könne. Beſonders ſei es die ungenügende Bahn⸗ 
verbindung zwiſchen dem Kreiſe Nimptſch und Brieg, welche deren Zu⸗ 
ſammenlegung zu einem Landgerichtsbezirke nicht geſtatte. Für Wal⸗ 
n an Schweidnitz ſprächen nur lokale Intereſſen. 

Ober⸗Bürgermeiſter Gohbin tritt für die Wiederberſtellung 
des Landgerichts Brieg ein. Der Wille der betreffenden Bevölkerung 
ſei zwar ein entſchieden wichtiges Moment, doch müſſe man daſſelbe 
immer mit Vorſicht betrachten, da jede Stadt ihre Anhänger und 
ihre Gegner habe. Brieg ſei erſt dadurch als Gerichtssitz untauglich 
geworden, daß man feinen Bezirk um den Kreis Nimpiſch beſchni 
den man Br dem Bezirk Schweidnitz legte. Selbſt wenn man aber be 
letzterer Abtrennung verharre, fo ſei der Bezirk Brieg mit 192,000 
Einwohnern immer noch groß genug k 

Nach einem Schlußwort des Referenten wird das Amen⸗ 
dement des Fürſten Pleß abgelehnt und der Kommiſſionsantrag 
unverändert angenommen. 

Die übrigen Landgerichte des Oberlandesgerichtsbezirks Breslau 
werden ohne Debatte genehmigt 

In der Provinz Sachſen hat das Abgeordnetenhaus in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierungsvorlage Naumburg a. S. als Sitz 
des Oberlandesgerichts vorgeſchlagen, während die Kommiſſion des 


S ch für Halle ausſpricht, und ein Amendement des 
rafen zur Lippe Magdeburg nennt. Der Berichterſtatter Graf 
v. d. Schulenburg⸗Angern 


2 kung aus, daß die Kommiſſion 
zu einem Entſchluß gekommen wäre und nur 
ſich zu Gunſten Halle's gegen 5 

Fade dane nachdem man auf Naumburg gänzlich Verzicht ge⸗ 
eiſte 5 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt ſpricht ſich mit Entſchiedenheit 
für Naumburg gegen Halle aus und bittet, hier den Seinen des 
Abgeordnetenhauſes wieder herzuſtellen. Wenn man ſage, Halle de⸗ 
ſitze bereits eine Univerſität, ſo ſei nicht einzuſehen, weshalb zu dieſer 
einen Bevorzugung durchaus noch eine zweite gefügt werden müſſe. 
Die Studenten würden in den Sitzungen des Landgerichts mehr ler⸗ 
nen, als in denen des Oberlandesgerichts. Naumburg iſt der Sitz 
des größten Appellationsgerichts in der Provinz Sachſen, es hat die 
erforderlichen Baulichkeiten, eine ſchöne Naturumgebung, billige Preiſe 
— lauter Vorzüge vor Halle. 

Auch Oberpräſident a. D. v. Witzleben tritt für Naumbur 
ein, indem er gegen Halle und Magdeburg beſonders anführt, da 
die daſelbſt erforderlichen Bauten mindeſtens 1 Million Mark koſten 


nur ſehr ſchwer hier 
mit 9 gegen 6 Stimmen 


Magdeburger wäre, 
Sachſen nach Naum⸗ 


am friſcheſten und kräftigſten pulſire. Die 0 J but h 15 e 1 
n dem ſüdlichen Win⸗ 


cheidet, fo geſchieht ez nur aus objektiven 
Gründen. Die zentrale Lage der Dierlandesgerichtöfige kommt wirk⸗ 
der Vorredner meint. 


tun : 
Wenn unc den zwiſchen Gericht und Univerſität Bananen können. 


enn auch den Redner vielleicht perſönliche Sympat 
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liche Naumburg beſtimmen könnten „wo die Traube reift“ (Heiter⸗ 
c, ſo — 21 dc doch aus fachlichen Gründen für Hals aus⸗ 


rechen. 
rofeſſor Dern burg polemiſirt ebenfalls zu Gunſten Halles, 

das Be Herrn Haſſelbach e ausführt, eben ſo lange zu 
reußen gehört wie Magdeburg, und dieſelbe hiſtoriſche Berechtigung 
abe. Für die Univerſität ſei der Zuſammenhang mit einem höheren 


Gericht ſchon wegen der Examina wünſchenswerth Halle ſei die 


Konkurrenz Univerſität von Leipzig und Jena; nun werde Leipzig Sitz 
des höchſten Reichsgerichts und Jena Sig eines Oberlandesgerichts, 
da komme Halle ohnehin in eine ſchwierige Lage, in der es berückſich⸗ 
tigt werden müſſe. £ 

Kanzler Dr. v. Goßler vertheidigt den Antrag, Naumburg zum 
Sitz des Oberlandesgexichts in der Provinz Sachſen zu machen. 
Wenn der preußiſche Staat ſich darein finden müſſe, fein Obertrihu⸗ 
mal einzubüßen, — mögen es Diejenigen verantworten, die dafür 
ſtimmten! ſo wird ſich auch Magdeburg darüber tröſten müſſen, 
daß es fein Obergericht verliert. Für Naumburg ſpreche be onders 
die außerordentliche Billigkeit der Preiſe. Die Opferwilligkeit Mag⸗ 
— ſei noch nicht bewieſen, und ſelbſt wenn ſie vorhanden, kein 
ausſchlaggebender Grund Den geringſten Anſpruch habe Halle, und 
wenn man ſich nicht für Naumburg entſcheiden wolle, ſo wähle man 
lieber Magdeburg. 

Oberbürgermeiſter v. Voß (Halle) verwahrt Halle dagegen, als Par⸗ 
venu und Eindringling behandelt zu werden, „da muß man ja von 
einem wahren Galgenhumor erfaßt werden.“ Das alte loyale Halle 
bat ſo ſchon ſchlimme Zurückſetzungen genug erfahren, als das Appel⸗ 
lationsgericht nach Naumburg, die Regierung nach Merſeburg ver⸗ 
legt wurde, um 1815 die Herzen der neu anneklirten Landesbrüder zu 
gewinnen Solche Gründe der Staats raiſon walten heut nicht mehr 
ob. Sei Magdeburg eine Perle der preußiſchen Krone, ſo ſei doch 
auch das Halliſche ve trotzdem es ſchmelze, nicht zu verachten. 
Wenn Halle das Oberlandesgericht für ſich fordere, ſo geſchehe es, 
weil es daran die Beförderung der Blüthe ſeiner Univerſität erwarte. 
Die Vortheile, die das Oberlandesgericht in Magdeburg oder Naum; 
burg finde, gebe es in Halle vn Bis auf die Wohnungen ſei das 
Leben in Halle nicht theurer als in Naumburg, und dafür ſeien die 
Halle'ſchen Wohnungen den beſſeren Anforderungen mehr entſprechend. 

un man in der Provinz Sachſen eine andere Stadt als Halle zum 
Sitz des Oberlandesgerichts erhebe, ſo mache man in dieſer Richtung 
mit der Juſtizorganiſation einen Mißgriff. g 

Nachdem der Juſtizminiſter nochmals für Naumburg eingetre⸗ 

ten iſt, wird ein wiederholter Antrag auf Schluß zer Diskuſſion ab⸗ 

elehnt, dagegen in Anbetracht der ſpäten Stunde die Diskuſſion auf 
ittwoch 11 Uhr vertagt. Schluß 4 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Von der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ift kürzlich ein Prinzip formulirt worden, welches bei der Ver⸗ 
handlung über die Wahl des viel genannten Landraths Mayer 
damals & Marburg im 10. Kaſſeler Wahlbezirke von der Kommiſſion 
angenommen und ſpäter vom Haufe genehmigt war. Daſſelhe lautet: 
„Erliſcht das Mandat eines Abgeordneten, bevor von der Wahlprü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion über das Reſultat der Wahlprüfung an das Haus 
der Abgeordneten berichtet worden, ſo liegt keine Veranlaſſung mehr 
vor, in die Prüfung der Wahlverhandlung einzutreten oder dieſelbe 
fortzuſetzen, vielmehr iſt der Wahlprüfungs⸗Auftrag für erledigt an⸗ 
* “Nach dieſem Prinzip iſt in einem ſolchen Falle die den Bie 
reſp. Kaſſirung von Wablmännerwablen unbedingt ausgeſchloſſen. Die 
Kommiffion beſchloß, das formulirte Prinzip als Präjudiz feſtzuſtellen 
und in das Präjudizien⸗Verzeichniß aufzunehmen. Sämmtliche der 
Kommiſſion überwieſene zweifelhafte Wahlen ſind jetzt bis auf eine 
‚erledigt ; mit dieſer hat ſich die Kommiſſion bereits während mehrerer 
Sitzungen beſchäftigt, die Beſchlußnahme konnte aber bisher nicht 
ſtattfinden, weil ſich im Laufe der Berathung die Nothwendigkeit 


weiterer, nur durch die Staatsregierung zu deſchaffender Aufklärungen 


berausſtellte. Nachdem dieſe Aufklärungen jetzt eingegangen ＋ wird 
die Kommiſſion im Stande ſein, auch über dieſe letzte Wahl noch vor 
Schluß der Seſſion Bericht zu erſtatten. 
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Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 29. Jannar. 


— Der Wirkliche Geheime Rath Dr. von der Hagen, früher 
Vize⸗Präſident des Ober⸗Tribunals, iſt geſtern hierſelbſt verſtorben. 

— Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß in der Sonnabendſitzung 
des Herrenhauſes, außer dem Flügeladjutanten des Kaiſers 
Fürſten Radziwill, auch der Unterſtaatsſekretär a. D. und 
Wirkl. Geh. Rath „im Bereich des Hausminiſteriums“ v. Gruner 
bei Berathung der Petition um Aufhebung der Maigeſetze gegen 
den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung geſtimmt hat. 

— [Schiffs nachrichten.] Sr. Maj. Glattdecks⸗ Korvette 
„Meduſa“, 9 Geſchütze, Kommandant Korv.⸗Kapt. Hollmann, hat am 
3. Jan. c. K ar verlaſſen und ankerte am 6. im Hafen von St. 
Thomas. S. M. Kanonenboot „Nautilus“, 4 Geſchütze, Kommandant 
Korp.⸗Kapt. Valois, hat am 10. November 1877 die Rhede von Poko⸗ 
bama verlaſſen, ankerte am 13. deſſelben Monats Nachmittags im 
Hafen von Kobe, ging am 21. Novbr. Mitternacht wieder in See, 
erreichte am 25. Novbr Abends den Hafen von Nangaſaki, fette am 
4. Dezember Vormittags die Reiſe fort und ankerte am 11. deſſelben 
Monats Vormittags im Hafen von Hongkong. 

— Ein Kongreß deutſcher Tabakintereſſenten tagte 
am Montag in dem Saale der Theerbuſch'ſchen Reſſource, 


welcher die Beſprechung der profektirten Tabakſteuer⸗Erhöhung zum 


Zwecke batte und von etwa 300 Delegirten aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands beſchickt war. Nach längerer Debatte faßte die Verſammlung 
1 Reſolntion: „1 Jede neu einzuführende oder erhöhte Be⸗ 
euerung der inländiſchen Tabakskultur und jede entſprechende Er⸗ 
böbung des jest beſtebenden Eingangszolls auf ausländiihen Rohtabak 
würde insbeſondere bei den jetzigen traurigen Geſchäfts verhältniſſen 
eine Beſchränkung des Tabaks, eine Verminderung des Exporthandels 
und eine Ar an zablreicher abrikanten, Tabaksbauer und 
Arbeiter zur Folge haben. 2) Zur Einführung des Tabaksmonopols, 
das eine verhängnißvolle Anomalie in der wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands und einen unberechtigten Eingriff in 
rivatrechte bilden würde, liegt kein Grund vor. Bei der 
usdehnung, welche Rohtabakshandel, Tabaksfabrikation und 
mit dem Fabrikate in Deutſchland erreicht haben, 
viele Rohtabaks⸗Geſchäfte außer Nahrung, der 
Werth zahlreicher Fabrik» Gebäude und Maſchinen ver⸗ 
nichtet und einer großen Klaſſe von Arbeitern ihr Lebensunterhalt 
entzogen werden. 3) Aus dieſen Gründen beſchließt die Verſammlung, 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auch das neueſte finanzielle 
Projekt zu bekämpfen. 4) Sollte jedoch die Erhöhung der Steuer un⸗ 
bedingt für nöthig erkannt werden, ſo müßten die einzelnen Steuer⸗ 
füge zu einander in ganz anderem Verhältniß ſtehen, als in dem Re⸗ 
ierungsentwurf vorgeſchlagen. Alsdann müſſen jedoch zuvor die dies⸗ 
dezüglichen Anſichten unferer Induſtriellen, ſei es durch Enquste, fei 
es durch die Gutachten der Handelskammern, in Berückſichtigung ge- 
gogen werden.“ Außerdem wurde noch ein Ausſchuß aus allen Thei⸗ 
en Deutſchlands zur weiteren Vertretung der Tabaksintereſſen in 


dieſer Frage . 

Darmſtadt, 26, Januar. Großes Aufſehen macht die Beant⸗ 

wortung der Interpellation des Ab 557 Schröder, nach welcher die 
egterung zur Siſtirung der Zahlung der für den Zuſchu 

gt biſchöflichen Dotation und der Jablung der Taxen na 
om jährlich nötbigen 42.000 Mark nach den Beſtimmungen der 
ulle „Provida sollersque“ und des fie ansführenben fog. Fundations⸗ 

Snfiruments ſich nicht veranlaßt ſiebt und bezüglich der Geſammt⸗ 

Verwaltung der Diözeſe das „biſchöfliche Ordinariat“, welches nur 


eine andere Benennung für „Dom⸗Kapitel“ ſei, als das fortwährend 
ſelbſtändig berechtigte Organ anſieht. Wie man dem „Frankf. Journ.“ 
ſchreibt, griffe in ſtändiſchen Kreiſen die Anſicht Platz, daß die fernere 
Bewilligung des Dotations Zuſchuſſes nicht ohne Preisgebung der 
landesherrlichen Rechte und der Geſetzgebung des Staates möglich ſei. 
Straßburg, 25. Jan. Die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt unterm 22. d.: 
Man erzählt ſich bier, daß die Schüler der Tertia des hieſigen 
Lyceums einen Lehrer, der bereits früher der Gegenſtand arger 
Injurien war, in ſeiner eigenen Wohnung mißhandelt hätten. Dem⸗ 
elben Lehrer wurden während des Unterrichts Dynamit⸗Patronen in 
as Zimmer gelegt, die auch explodirten, ohne jedoch großen Schaden 
zu thun. Der Eine der Schuldigen wurde vorgeſtern relegirt, der 
Andere erhielt das Consiliam abeundi. Es ift merkwürdig, daß es 
in dieſem Falle wie früher wieder die Söhne hoher: Beamten find, welche 
den Unfug verübten. Andere Schüler hatten es vor Kurzem auf den 
Lehrer der ifraelitiihen Religion, Rabbiner Aaron, abgeſehen. Sie 
ſammelten in der Tertig (Real⸗Klaſſe) je zwei Pfennige von jedem 
Schüler und kauften dafür eine ſogenannte „Sonne“, welche vor Be⸗ 
inn des iſraelitiſchen Religions⸗Unterrichts unter dem Katheder be⸗ 
eſtigt wurde. Dieſelbe war mit einer Zündſchnur verſehen, deren 
Dauer auf 25 Minuten berechnet war. Um 21 Uhr Nachmittags 
wurde angeſteckt, worauf die Tertianer das Lokal räumten. 
Darauf kamen die jüdiſchen Schüler und der Religions⸗Unterricht be⸗ 
ann. Zehn Minuten nach 3 Uhr ging das Feuerwerk unter dem 
tuhle des Rabbiners los, deſſen peinliche Lage man ſich denken kann. 


Tokales und provinzielles. 


Poſen, 30. Januar. 


r. Wollſtein, 28. Januar. [Hopfengeſchäft. Verſetzun⸗ 
gen. Landwirthſchaftlicher Verein. Preiſe.] Die 
Hoffnung der Hopfenproduzenten bieſiger Umgegend, welche höhere 
ae erwarteten und mit dem Verkauf ihres noch auf Lager be⸗ 
indlichen Hopfens ſehr zurückhaltend waren, ſcheint ſich nicht zu rea⸗ 
lifiren. Wenn auch in einigen Tagen der vorigen Woche ein etwas 
regerer Begehr ſich zeigte, ſo iſt es nunmehr wieder ganz ſtill gewor⸗ 
den, ſelbſt Brimamanre findet nur zu ſehr gedrückten Preiſen Abneh⸗ 
mer. Bei der bereits vorgerückten Jahreszeit dürfte wohl ſchwerlich 
noch auf ein Steigen der Preiſe zu rechnen fein. — Vom 1. k. M. ab 
iſt der Fußgendarm Luedke zu Kiebel nach Pieruſzyce Kreis Pleſchen 
und der Fußgendarm Sikora von dort nach Kiebel verſetzt. — Bei 
der am 23. d. M. in Unruhſtadt ſtattgehabten Sitzung des karger land⸗ 
wirtbſchaftlichen Vereins wurde ein eingehender Vortrag über Wieſen⸗ 
melioration gehalten. — Die Preiſe der Zerealien ſtellten ſich bei uns 
am letzten Markttage wie folgt: pro 100 Kilogr. Weizen 18 M., Rog⸗ 
gen 13, 50 M., Gerſte 15 M. Hafer 14 M. Erbſen 15 M., Kartof⸗ 
feln 3 M., Heu 4 M. und Stroh 2, 50 M. 

Karge, 28 Januar. [Trichinoſe.] Heut iſt endlich nach 
ſchweren Leiden in Folge des Genuſſes von dem trichinoſen Schweine 
das letzte erwachſene Glied der B'ſchen Familie, der Stiefſohn des 
B., ein kräftiger junger Menſch im Alter von 17 Jahren zu Grabe 

etragen worden, ſo daß die ganze hier wohnende ehrenwerthe Familie 
is auf 2 Mädchen im Alter von 2%—4 Jahren und die Mutter des 
B., die jedoch auch ihrer Auflöſung, da ſie an der Waſſerſucht leidet, 
entgegengeht, 5 iſt. Einer der ae Arbeiter des B. 
liegt no jener rank darnieder, über die ebenfalls ſchwer erkrankten 
beiden Lehrlinge des B. fehlen nähere Nachrichten. Außerdem iſt 
aber die gu. Krankheit noch in einer andern Familie, die von dem 
B’ihen Schweine rohe Wurſt genoſſen hat, ausgebrochen, wo 5 Ber: 
ſonen erkrankt ſind. 
len Grätz, 29. Januar. [Erſtickung durch Kohlen⸗ 
dunſt.] Die ſchon fo oft gerügte Unſitte, bei Kohlenheizung die 
Klappe zu ſchließen, hat hier wieder ein Menſchenleben zum Opfer 
Plivalſer Man fand heut Morgen durch Koblendunſt erſtickt den 
rivatſekretär Hinze, früher Kalkulator bei der Landſchaft in Po⸗ 
ſen, earn wo penſtonirt. Derſelbe, ein alter Herr, wohnte Chambre 
garni und wollte nächſtens ſeine Familie zu ſich nehmen. Wen die 
Say des Schließens der Ofenklappe trifft, iſt wohl noch nicht er⸗ 
mittelt. 3 ; 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Jena, 29. Januar. Der hieſige Profeſſor der Nationalökonomie, 
Regierungsrath Dr. Hildebrand, früheres Mitglied des frankfurter 
Parlaments, iſt geſtorben. 

München, 29. Januar. Die zweite Kammer begann heute die 
Generaldebatte über den Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung 
eines Verwaltungs⸗Gerichtshofes. Nachdem ſich Graf Fugger unter 
der Vorausſetzung der Annahme der von Soden geſtellten Anträge 
für den Geſetzentwurf, Dr. Rittler aber gegen denſelben aus⸗ 
geſprochen und erklärt hatte, ſeine Parole ſei: „Dieſem Miniſterium 
keinen Gerichtshof!“, wies Miniſter v. Pfeuffer darauf hin, daß die 
Organiſation der Verwaltung mit der Juſtizorganiſation im engſten 
Zuſammenhang ſtehe und empfahl dringend die Annahme des Geſetz⸗ 
Entwurfs. Hierauf nahmen noch die Abgeordneten Diendorffer und 
Dailer gegen, die Abgeordneten v. Hörmann und Völck für den 
Geſetzentwurf das Wort, worauf die Generaldebatte geſchloſſen 
wurde. Die Spezialdebatte wurde nach dem Schlußworte des 
Berichterſtatters Hauck, welcher ſich beſonders gegen die Ausführungen 
des Dr. Rittler wendete, auf morgen vertagt. 

Rom, 28. Januar. Die Seſſion des Parlaments iſt geſchloſſen 
und das Parlament auf den 20. Februar wieder einberufen worden. 

Nom, 29. Januar. General Berthole Viale iſt mit zwei Adju⸗ 
tanten heute Abend nach Wien abgereiſt, um dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich die Thronbeſteigung des Königs Humbert zu notifiziren. 

Waſhington, 28. Januar. Die Repräſentantenkammer hat mit 
187 gegen 79 Stimmen die Reſolution Matthew's, in welcher erklärt 
wird, daß die Regierung befugt ſei, die Bonds in Silber⸗Dollars 
einzulöſen, angenommen. Der Senat hat die Diskuſſion der Silber: 
Bill begonnen. 


London, 29. Januar. Im Unterhaufe? erklärte Lord Northcote 
auf eine Anfrage Kenealy's, es ſei ihm nichts bekannt von einem Ein⸗ 
vernehmen Rußlands, Oeſterreichs und Deutſchlands zwecks eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes zur Theilung der Türkei; er habe in⸗ 
deſſen betreffs einer der Mächte mindeſtens ſtarken Grund, die Wahr⸗ 
heit der Nachricht zu bezweifeln. Die nächſten Wochen und Monate 
würden wahrſcheinlich zeigen, ob die Mächte zuſammen oder ſeparat 
handeln. 

Petersburg, 29. Januar. Offiziell wird aus Seimenli vom 
25. d. gemeldet: Der General Skobeleff II. meldet, die Befeſtigun⸗ 
gen (doch wohl von Adrianopel) ſeien ausgezeichnet; alle ſehr dauer⸗ 
haften Profils ſeien mit ſteinernen Eskarpen und Kontreeskarpen ver⸗ 
ſehen. An Geſchützen ſeien nicht 26, ſondern viel mehr vorgefunden 
worden. Die genaue Zahl ſei noch unbekannt. Der letzten Meldung 
Gurko's zufolge nahm die Kavallerie Skobeleff's I. am 19. d. oufer 
den von den Koſaken Grekoff's erbeuteten 40 Geſchützen noch 13, im 
Ganzen alſo 53. 
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Telegraphiſche Voͤrſenberichte. 


Fonds ⸗Courſe. 
Frankfurt a. W., 29. Januar. Schluß feſt und belebt. 
Schluß ⸗Kurſe.] Lond. Wechſel 20, 38. Pariſer 1 02. 
ener Wechſel 171. 50. Böbmiſche Weftbahn 152}. El 
144%. Galtzier 21%. Fr 226. Lombarden ) 
weſtbahn 963. Silberrente 57%. Bapterrente 55%. Ruſſ. Boden kredit 
78 Ruſſen —. N. Amerikaner 1885 9%. Looſe 
109%. 1864 er Looſe 258 199 National⸗ 
bank 697, rmſt. Bank 109}. Berliner —. urt 
Wechſ. — 5 che —. Bank 1 
Fall Ludwigsbahn 78. Oberheſſen —. Ung. © looſe 157, 
g. S alt 9956. do. do. neue ın 65. 


. gat do. „Or N. 5 

Centr.⸗Pacific 101%. Reichsbank Reichsanl. 95%. Oeſt. ld⸗ 

rente 644. Ung. Geſdrente }. Fi % 

ER 1 ce Be — bead 78 Rush 1860er 
—, Lom —, { 5 

Anleibe 85, Gallzier —. * ene füt 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Aber ds [Effekten⸗ Sozietät] Kreditaltien 197 Fran⸗ 
zoſen 2211, 1860er Looſe 109%, Galizier 210}, Ungar. Goldrente 797, 
ungar. Schatzanweiſ. 1. Emiſſton —, do. II. Emiſ. —, Lombarder 68a, 
88 64%, Silberrente —, Reichsbank —, Neueſte Ruſſen 81%, 


Wien, 29 Januar. Anfangs auf die londoner Meldungen 
8 zum Schluß —— und Bahnen feft, Devifen 


matter. 
[Schlußkurſe.] 1 64, 40. S 18¹.4 
rel 1 20. Rationa 816, 00. Nordbahn 1985, 00. Rrebitafnen 


Böhm. Weftbahn — 
1860er Looſe 115, 00. Lomtarden 79, 75. 
Unionbank 69, 50. Anglo-Aufte. 104.50. Napoleons 9, 41. 
5, 57. Silbercoup. 103, Eliſabethbahyn 166 25 Ung Brämienani. 
— 1 en 58, 25. Türkiſche Looſe 15, 00. Deſterr. Gold⸗ 

(4 „ A 

Nachbörſe: Feſt, ung. Goldrente gefragt. Kredikaktien 231, 10 
Framoſen 262, 50, Galtzier 247, 00, Anglo-Auftr. 104, 25, Lombarden 
79, 50, Papierrente 64 524, Goldrente 75, 50, ungar. Goldrente 93,05 
Marknoten 58, 17%, Nationalbank 825, 00, Dukaten 5, 54, Napo⸗ 


leons 9, 41. 

Wien, 29. Januar. Abendbörſe. Kreditakt. 229, 50, Framzoſen 
261, 50, „50, Anglo⸗Auſtr. 103, 75, Lombarden —, 00, 
S Goldrente 75,30, Marknoten 


ente —, — errente 64,30, 5, 

58, 22}, Nationalbank 811, 00, Napoleons 9, 424, Ungar. Gold 
92, 70. Gedrückt. . 5 ER 

Wien, 29. Januar. Offistelle ee: Dukaten 5,55, 1884 en 
Looſe —, —, 1860er Roofe 114, 75, Kreditlooſe —, 00, Ungar Voofe 
ein Framzoſen —,—, London 118, 15, Berlin —, —, Nordbahn 1980,00. 
Silbercoupons 102 90, Nationalbank 814,00, Stlberrente —, —, Bers 
liner Wechſel —,—, Eliſabethbahn 165, 50, Amſterdam 97,90. zum 
durg 105, 50, Kreditaftien —, —, Nordweſtbabn 108, 25, Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger —, —, Galizier —, Pardubitzer —, 00, ung. Goldrente —,—. 


bilter 165, Spanier exter. 12}, do. inter 12, S 
75, Banque ottomane 370, Societe generale 467. 
foncier 641, neue Eavpter 155. Oeſterr. Goldrente —, 
Faris 28. Jar 2 "pen ds. Boulevard⸗Ver 2 
„28. Januar, Boulevard⸗ r. Zproz. Rente 
73, 83, Anleihe de 1872 „ 7697 Türken) de Wr 3 
„40, 5 „ do. 1 ottomane er 
neue Egppter 158, 75, Ghemind egupt. —, 00. ter Golbreaue 681. 1 
Franzoſen —, —, Neue Ruff. — Matt. * 
= 15 5 
Pr Rx rod. 
Lombarden⸗ Prioritäten ae 9%. aten 
neue —. öprozent. Ruſſen de 1871 84}. do. do. 1872 81K. 
1873 8356. S 531. Türk. Anleihe de 1865 9. Sproz. Turter de 
1869 —. Sproz. Vereinigt. St. pr. 1885 —. de Sproz. fund. 1054. 
Oeſterr. Silberrente 57 Oeſterr. Papierrente 54. 6proz. unger. 
DR = . Schatzbonds I. Emi 954. . Be 
— nier 
Wechſelnotirungen: Berlin 20,56, Hamburg 3 Monat 20,56, Fran 
furt a. 7 20,56, Wien 12,05, Paris 25,32, Petersburg 268.8 
latzdiskont 1% pCt. 
— Fa 7 oe 8 85808 Pfd. et 
„28. Januar. Oeſterr. Bapierren 2 
Florenz, 9. Jan. 5 proz. Italteniſche Rente 80, 60, Bol 21, 78. 


Newgork, 28. Januar (Schluß kurſe) Höchſte Nortrung des 
Goldagios 1%, niedrigſte 136. Wechſel 2 Le in Gold 4 
Die gi 8 15277 105% l Erie Babn i Bentral — 
€ . on per . es 8 
Pacific 105%. Newyort Zentralbahn 105%. 8 
B@robnften: Eoazie. 


Danzig, 29. Januar. [OGetreide⸗Börſe.] Wetter: 
und milde, Schnee. Wind: W. 5 Er 

Weizen loko entbehrte am heutigen Markte reger Kaufluſt bei 
matter und dann flau gewordener Stimmung. Nur zu neuerdings 
gedrückten Preiſen konnten Verkäufe ar werden, und bevorzugte 
man dabei die beſſeren Gattungen Es wurde aber auch bald der 
Abſchluß von 6000 Tonnen fein hochhunt alten Weizen vom Speicher 
131 Pfd., jedoch zu nicht genannten Preiſen bekannt 25 Bezahlt 
wurde beute für Sommer- 125 Pfd. 190 M., bunt und hellfardig 118 
bis 123 Pfd. 190—210 M., glaſig 125 —131 Pfd. 215 —219 M., 1 
bunt und glaſig 129-133 Pfd. 223—235 M., weiß 122 — 124 Pfd. 
227 M. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen fand einen nur ſchwerfälligen 
Verkauf in den rothen Sorten und konnten für dieſe ebenfalls nur 
gedrückte Preiſe bedungen werden. Bezahlt iſt für ordinär 107 5 
150 M., Kubanka 119 Pfd. 160 M., ordinär beſetzt 111 — 115 x 
162 bis 170 M., roth Winters ſtark befegt 116 bis 120 Pfd. 165 bis 
175 M., beſſeren 120 Pfd. 180 M, Gbirka 122 Pfd. 182 M., fein 
Gbirka 130 Pfd. 205 M., roth Winter⸗ 119-124 Pfd. 182190 M. 
glafig Beifarbig ſchmal 116 Pfd. 176 M., roth milde befegt 121 Pfd 
190 M., fein rotb milde 129 Pfd. 212 M., Sandomirka bunt 126 
Pfd. 216 M., belbunt 123/4 Pfd. 227 M. weiß 125 Pfd. 230 M. 
per Tonne. Termine ſtille, April⸗Mai 213 M. Gd. Mai⸗Juni 215 
M. bez. Juni⸗Juli 222 M. Br. Reguirungspreis 211 M. 

* loko matt, inländiſcher und unterpolniſcher 121/2 f 
131% M., 122 Pfd. 133 M., 125 Pfd. 137 M., 126 Pfd. 1384 M., 
ruſſiſcher 119 Pfd. 126, 122 130 M. per Tonne nach Qualität 
Termine untervolniſcher April⸗Mat 140 M. Br., Mai⸗Juni 140 
Br. Regulirungspreis 130 M. — Gerſte loko große 112 Pfd. 167 M. 
ruſſiſche 108 Pfd. 158 M., 114 Pfd. 161 M., Futter⸗ ordinär 118 M. 
ker Tonne bezahlt. — Rübfen loko ruſſiſch ordinär 205 M. per To. 

rbſen loko ruſſiſche 125 M. per Tonne bezahlt. Spiritus toko wurde 
zu 47,25 M. gekauft. j 

Bremen, 29 Januar. Petroleum (Schlußberit.) Standard 
white loko 10, 70, per Februar 10, 70, pr. März 10, 80 
Sept. 12, 10, per Auguſt⸗Dezember —. N * 

Paris, 29. Januar. Rob zucker beh., Nr. 10/18 per Ja⸗ 
nuar per 100 Kilogramm 55, 50, Nr. 5 7/9 ber Januar per 100 
Filogr. 61.50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. pr. 
Januar 64, 50, pr. Februar 64, 50, per Mai⸗Auguſt 65, 50. 


[2 
London, 
Konſols 95 


Rente 73%. Lomharden 6 4 
Sprsientige — 4 - 


BropnttensBörfe, 


W igen loko per 
wine er —, — ab ge Bahn de 
rkiſcher 197200 Mark ab 4 be u 
diefen Monat —, — per * 
f at » Juni 201,5 b ber Juni Juli 206 
— Roggen loko per 1000 Allos cämm m 138.150 M Mark nn Zud⸗ 
lität 1 910 ruſſicher 135-138 ab 17 22815 feiner 3 
—, — ab Ba l 


dieſen Monat 141—14 
= 5 u de., per Melle ea 4 142—142, 
141—141, 55 Juni⸗Juli do. bey. — 
9. M. 120195 nach es gef. 


1 dieſen 
t Eu 3 bezahlt, 9703 nad 7¹ bezahlt, April Mat 7 10.1705 
Den > N Iani⸗Juli —, — G., Sept.⸗Ott. 


27 
24—24,6 bez, 
2 do., per Februar —, per Febr. „März do., per März April 


20, bez., un e e 25,8 95 1 gr 100 Liter 

ohne „ en 
dis 9 dezahlt, ver . do. 1 8 1 50 5—50 
bez., per. Deal: ni 50, ee 


per 1000 

25 defekter Mae Fü ruſſ. 

— e Nr. 9 u. 1 per 10 Slogan Brutto ul Sack 

per dieſen Monat 19,75 bez., per Januar⸗Februar do., 1 Februar⸗ 

Mürz 19,75 15 per März April 19, 88.19.90 bez., per A 1 
85 5 bez. nt 20,05 bez., Juni⸗Juli 50017 0 bez. — Mehl 

00 bis 27, Pi 9 0 und 1 26 50 — Roggenmehl Nr. v 

2250 “2050 Nr. 0 u. 1 1975-1800 per 010 a Brutto 


der Börſe n Suat 
Wind 


rometer: 28.5. 


her et 


ettim, 29. Januar. 
Were d — 


. bez. — ſte 
3 1 per 4 leo! 128 —145 
neuer 

125 —140 Mark 7 10 — 1125 15 — bs! dae Sr, 
nigkeiten flüſſiges 75 Mark 

bruar — Mark 


Januar ⸗ Br., ’ 


ktober 67 Mk. Br. — 


50 M. Gd., der Fnk Juli 51 Mk. bez A 8%. ie 
Sul Hug 52 at Gd., 0 Auguſt⸗September 53 Mt Br d 
ngemelvet: Nichts. — Roggen 137,5 Mart, 


ur ultrungspreiſe: 

nd — Pt Pe Petrolel m matter, loto 
bez, 9 Renultrungspreis 5 m, 
5 ME. 905 u. 


Bfiſce- Ji. 


Rudel 71,75 Mk. — Spiri 
121—12 Mk. bez a 45 — ER 1 

—— Januar er Februar 11, 

September ⸗ Ottober 12 Mk. G a 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Bofen, 1878. 


29. 15 1] beved 
29. mM ha — 1164 1 + ‚di 6 9 4 bedeckt Ni 
30. Morgs 61 27“ 1194 98 O 1 Abedeckt Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boſen am 28. Januar Mittags 1,26 Meter. 
s „ 20 5 1,28 


Ber 29. Januar. Die auswärtigen Börſen hatten im An⸗ 
ſchluß an dle hier bereits im geſtrigen Nac a echökt eingetretene Ab⸗ 
chwächung am Abend und Wien auch heute früh eher matte Mel⸗ 
dungen geſandt. Die politiſchen Nachrichten lauteten weniger günſtig, 
als an den letztvorhergegangenen Tagen. Doch die bieſige Spekula⸗ 
kon war wenig geneigt, den etwa auftauchenden Beunruhigungen 
einen weiteren Einfluß zu geſtatten. Allerdings fanden die niedrigeren 
Meldungen von außerhalb in einzelnen Kursherabſetzungen auch hier 

Ausdruc Die Haltung war Anfangs unentſchieden und namentlich 
Ted latter, Diskonto⸗Commandit⸗ e und 1 0 Anleihen 
niedriger. Auf anderen Gebieten lagen aber auch ſo reichliche Kauf⸗ 
aufträge von außerhalb vor, daß der Börſenverkehr ſchnell ein ganz 
verändertes Ausſehen gewann. Nach der 8 immer weiter 


Fonds: u. Aktien⸗BVörſe. 


Berlin, den 29. N gen 1878. 
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verbreiteten Beliebtheit der Bergwerks ⸗ Aktien ſtand auf der einen 
Seite Laurahütte mit einer vorühergehenden fäliſche Ba von etwa 
4 Prozent im Vordergrunde; Rheiniſch⸗ Weſtfäliſche Bahnen fanden 
andererſeits bei ſteigender Kursbewegung ſehr gute Beachtung. Dis⸗ 
konto⸗Kommandit⸗Antheile hoben ſich nach matter Eröffnung raſch 
über ihren geſtrigen Stand. Auch Kreditaktien, welche 3 M. niedri⸗ 
er eingeſetzt hatten, erreichten den geſtrigen Schlußkurs wieder, eben 
b zogen die übrigen Spielpapiere zum m 20 eil nicht unweſentlich an. 
uch ruſſiſche Noten, in denen ein ſehr großes Geſchöft ſtattfand, 
lagen feſt, ebenſo die fremden Renten. Gegen baar gehandelte Pa⸗ 
piere verhielten ſich ruhiger, fanden jedoch gleichfalls meiſtens eine 
gute Beachtung, Eiſenbahn⸗Aktien, beſonders Berliner und leichte 

eviſen, ſowie Stammprioritäten behaupten ſich abermals. Auch 


rumänische Eifenbahnt Bapiere blieben beachtet Bank- und Induſtrie⸗ 


Eff kten lagen feft, aber fill; Bergwerks ⸗ Aktien waren belebt und 
meiſtens ſteigend. Anlagewerthe 290 aber feſt; ausländiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗ Obligationen meiſtens beſſer bezahlt. Die zweite Stunde ver⸗ 
lief bei etwas ſtillerem Geſchäft recht feſt; 108 and zogen ruſſiſche 
Anleihen und ungariſche Goldrente an. Ultimo handelte man Credit⸗ 
Aktien (in denen nur Deckungsbedarf hervortrat) zu 395—4—400 50 
chi, zu 138, Franzoſen zu 446—5--454,50, 9 6 5 zu 74 80 
Be Distonto⸗“ ommandit⸗Antheile zu 119, 15.— 122,75 - 122 de 
zog 4 an, Aachen Höngener 3,75, Hibernia und N je 
3 Rordoeufäe Eiswerke 2, Potsdamer Eiſenbahn⸗Aktien 1,50, An⸗ 
hal ter 0,85. Schluß feſter. 
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